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^urde " höht durch den Glanz und die Vracht der Umge-
urch die Anmut und Freundlichkeit der Frauen

der » eiS S . ÄÄ. ioiß “ Ä1 “ d.-»> « -»ns.

cf s.^, t „ „ (Nachdruck verboten.)
^Findest du nicht, Claudia.- fragte ihr durch einige

k-°"".7L L7-",kÄ7L'ü-d̂'L ? -chLL>iS?&SHS '* ¥ »&» 5™SK
- O7d ? BurM ^ ^ ^F ."°^ diesem B ?lle sinK' reizendem Wechsel ablöste/ '^ ^  * eIt*c ^nander inb- se f- dale « — - * *

betrifft, so sind sie einander wert/
versetzte Claudia, kaum fähig, den tiefen Verdruß zu ver¬
bergen. welchen Clarissens unzweifelhafter Erfolg ihr be-
"^ ete; . und es scheint überdies, daß dein kluger Schütz
l,ng stw leidlich gut Mit meiner Schwägerin unterhält'
- ' «'bl«h gut! — Aber was denkst du? Ich habe die¬
sen ernsthaften Menschen noch nie so angeregt gesehen. Und
wrl ne u "f"nst du ihn ? - Du lieber Himmel!
Als ob ich jemals ,n die Lage käme, jemanden zu be¬
inern ; und noch dazu diesen ebenso sündhaft reichen als
Unabhängigen Selstherrscher. ja Selbstherrscher! Denn er
Ihlnnerhaib seiner Reiches - ,o Ä mJSteine «Sg?
l 'J"“ " * ^ '5“"«"' » 1 « M — ein itmtmWrMteterGebieter als irgend ein Fürst in Europa.'

feinet !»?»«, ,S„ ttef& n“! * « ÄÄÄÄTSf

Mehr jedoch als alles übrige erfreute Clarisien ibr
^ ^ ?^ E ^ êffen mit dem jungen zur Sprenae Wenn
«UH durch sein vornehmes Aeuße?e und Arch sein ebenso

Benehmen vollkommen in den Rah-
dieser vornehmen Gesellschaft passend, unterschied er

doch durch den Geist und den Ton seiner Unterhaltuna
auffallend von der oberflächlichen Weis«, mit welcher d^
me,sten. chngen Herren ihre Gespräche zu führen vlleaten

KüeT-tt'L'et'die"'̂ ^-"?-'Ä
h/th ? !D,i *" ^ rrden Ausdrücke hatten für die junge Dame
sie seitdem den wenigen geselligen Zusammenkünften, die

besucht hatte, wenig and«.
&S & SSSSS  ‘ ,etnomn,en  VE . den Reiz des

i/ff ' v£ ;r ^r,cuj «yasw-srauleins von
verweigert wurde, wegen seiner

?^ " st üblen Verhältnisse.' entgegnete Claudia mit ge-
dampfter Stimme ihrem inzwischen näher getretenen

^ . ^ 'Zch «laube das gern, meine gnädige Gräfin,' sagte
Gras Gunstorff. „Es ist bekannt, daß die zur Sprenge sich
mrt großer Kraft und Ausdauer aus einer recht mißlichen
Lage zu ihrer jetzigen Höhe emporgearbeitet haben. Ob I daß dieser selbst"de'nH «^ rrweyre

I &!«
ruckt ist Milian freiTirfi ^k,e>f s.

» .f b «s ?^ ssssfwss oh«
? !2” t.° tt  d*." Gerüchten über Clariffe zu erhalten. C
eint h^ -^ ^ ültigkeit vernommen, welcheure Nachricht über die Verhältnisse ganz ftemder Me«
i^ sk/jd'aHulich zur Folge hat. Als er bei der Vermäh
^ugsfeier m Stapphorst dem Grafen Milian voraesiell
worden war, konnte er sich des Gedankens nicht erwebrer
daß dieser selbst den Eindruck mache, als fffin&e er untedem Einflüsse eine» e7' „ „ “ nle

cT '- ci 1 .,  ei nu; ipaier oaruver getröstet. Er hat
der Tochter eines hochgestellten Beamten

bermahtt. welche ihn. wie ,ch hörte, sehr glücklich gemacht
.^ A »̂ ? ube das gern, denn einer liebenswürdigeren

Dame, als d,e Mutter meines Freundes Günther ist, be¬gegnet man kaum jemals .' ’
»Ihren Freund Günther? Bezeichnen Sie so den

Herrn zur Sprenge . Graf ?' ^
„Gt erlaubt mir, ihn so zu nennen, Erlaucht.'

<* r ^ ^bt ;̂hnen? — Aber was sagt denn dazu
dre Frau Grätt < Gunstorff?' *

^ ernsten, in htü
ffi„nS bts ^ e halbe Oberlippe auf. und Graf
^ "liorff. der eben jetzt mit ihr anzutreten hatte, dachte
Frau ^ rxis^ a.be  eigentlich eine häßlicheJe?"' was um so seltsamer sei. als jeder Blick auf sein-
Schwester 'hn davon hätte überzeugen müssen.
. ^ êse Schwester des finsteren Milian verlebte ebenSÄK» ■•iiiAÄ& fi'aR

„•u r Jn- . v»u uiu/ciui erwioerre: „Ver
menschliL Hochmut'in,i9"' 4 “ Iei"“»»'
t» Entgegenkommen Stammegks war Günthi
r,ri™L * DÜ>nÛ eingegangen, eine beiden Teilen Nutz«

b Verbindung zwischen sich und dem Grafen anz,
bahnen. Zu diesem Zwecke hatte er seinen Besuch in <r>,
nenborn gemacht und war zu dem heuttgen Feste erscki
nen; und dabei war etwas geschehen, was er nickt e«
£ern* vorausgesetzt hatte. Die sonst für alle Welt unsick
b- -- K- me-f,- Sl - mmeg, hatte nlLi nm ihn bei Aöneulichen Besuche emuf*™*« |Ctne-Ich denke, KamSfJflt  sich, ihr leichtsinniger Sohn ^ Luteste Stammegk hatte' niLt' nur ihn bei sL

könne leicht gefährlichere Freundschaftenschließen als mit ^ ullchen Besuche empfangen und durch ihre Schönheit m
dem ernsten, in jeder Hinsicht tüchtigen zur Sprenge ' se,ne staunende Bewunderung erregt, sor

Claudia , oa Ni- n. rn- ^ b ?e. ^ _ | dern sie bewegte sich heute in der zahlreichen, präckiti'qe
tVClcfyz  fiCCtöttCt fdbtcrt Pttt fiTnKoS 4’<4iVvi/i

ches Gemüt einzuschüchter?. IXÄ 'ft
fnmmxtunb  Unsicherheit einer Kranken, sondernm
Sicherheit" ^ CitCrfeit unb »wwt s'elbstbewußtt

«ab unter den Anwesenden zwar einzelne mißttau
^^ muter, welche sich zu dem Glauben bekannten deiClaudia überall zu verbreiten b-knu-» wt»* u ^x-a-'f-« Jj •’’Ä '5'tit»Ä Zi  W-'L'A

KrembeC( rLnf 4,Iin eI efhe' *1$ »nsammeiizunehmen, so baikaum eine Spur ihres Leidens an ibr m  ent
fcecfen vermochten. Die Mehrzahl der Gäste aing ied^ a«1



WWWWWMW« , m.  Ulli «MMMW - VW M » . WW I
tterb«! gehn in da-- ^ ' Er bcmcvftbo# t:

' 2»to« tann kam» «rvtzerenU.-.;;r„: Keiner qW
^*nCU?’ *u stoben. Wenn: .an den Tod rvast. will
«mr deshalb noch lange nicht st. ,den." Ueber den wir?.
«Qm Werl, den das Leben für den Krieger hat. sagt Evertbr
^er etn-elne wertst fein Lebend: -chweg höher als früher.

'bte* ^ bcn Sob uid- scheu««, da» ist wirklich«e Stimmung. Denn man schätzt überall im Leben erst
Ä Ä matl uf lT n ^ °dee verlieren soll.JmFeld « denkt man besonders in Augenblicken erhöhter

Lebensgefahr an di« unmittelbarsten, naturhastesten Werte
L £ £ ** Srauuud .Kind. und e. vstndet so den L
«^ e^ b̂ -"u^ rordentlich stark. Und nnm weiß von den
^ » n. dah jeder der verheiratetenK«. neraden oieselben«edünken hat — wie viele Kinderbilder mögen in den
Laschen ein er Kompanie zu finden sein! m hat ia
.« 'schnei , daß diele hundert Kind« auf manche Land-
fturmkompanie kormnm Fast nie im Leben sonst dringt

lLn ! â L̂ n? ^ -n »«m Bewußtsein, daß jeden an-so Viele und herzlich empfundene Verwandt
wie uns selbst. DaS Gefühl der Ka-

« « aLschast hat auch diesen Grund, daß man die andern
^ .5 ' <S,J ?,rj* 0Sfa?w:aben' sondern als Menschen in
demselben Niedlichen, familiären Sinn erkennt, kr dem
bt̂ steŝ i» ^ als Sohn, Gatte. Vater. Der Güter

1)08 ******* deshalb noch lange nicht; aber nur
i»nall n ^sth «rächtet es für ein geringes

»wecklos. ohne einen Sinn für das
Ganze, aussetzt, wird nicht als tapfer angesehen.'

Sinn für  das Ganze, der Gedanke an die großen
das bcr aUen  gemeinsame Wille für

^rfü"* bie Seele des Kriegers. Deshalb
b°lde das Wort Kameradschaft noch einen ganz

es schon in Friedenszeiten bedeutet
ff** " «1 Gehalt , den durch di- Kriegsge-

Kriegers empfängt, sagt die ange-
Mef£®: "Nicht nur Zeitgenosse-Ereignissen  und Menschen

« » Wert auch nicht nur draußen
**}*Jet" “ttb  olles jmt anzusehen, sondern Weltgeschichte
'tzer̂ ŵ ^ tiî n^ Schichten im Heere eines
»n Gefühlsmomente. Das Bewußtsein, mit
5? ,b̂ ". ondern, die ebenso schwer arbeiten, jetzt das Ent-

« J ***' btX ^ ^ste Teil im ganzen Volk,
unmittelbar mitzuwirke«: wo gäbe es

^ ^ 5f. N°rŝ ll«ngen von einem unbedingten Ernst des
menschlichen Tuns und Leidens, als diese! Es begleitet
teftol « ^ ?e« stets das Gefühl, im allgemeinsten und wei-

^ *“ steh-«, wie von vielen andern,
betritt * ßsS”b*e geblieben sind, beauftragt. Mansie wie em Vertrauensmann. Unsere Leute drau-

'«.^ Auffassung. Grenzwacht zu sein für Haus
«nd Hof. auch für ihr eigenes Anwesen. Schutz zu sein

Frauen und Kinder, auch für ihre eigenen. Das erst
Mt allem Tun un,erer Truppen den Charatter des letzten
Erchtes und höchster Wichtigkeit und den Menschen, die in
diesem Leben stehen, di« Würde, die sie auszeichnet.«

^merkt. daß Münster von dem
Monasterium (Klo-

Iw ' -vkirche)  herkomme; dann aber so lat
Satz: Der Gebrauch des Maskulinums

? Ln Goethe erfunden?) ist durchaus
! 5 ®* Goethe schwerlich für das
' ÄÄISK 'IA s°nde7u biJi mitgebracht oder auch in dem
»L ^ ^ bû fundeu. Der gelehrte W«ü
{ " ** *** «oelhes Landsmannim engeren

^inne , sagt in feinem Wörterbuch?: „der (cläentl dasl
ÄI tct :J üx  bezeichnet also der Münster bi!
vorivtegeitde Sprachform. und diese ist wohlbereckticw
Denn bei der Herübernahme von FremdwvrteuM ^

a * F jSsrr
Ä ÄSVftjytS ? batlaf 'SSÄ
llrspriingswort sächliches Geschlecht habe. Wir versieben
L ;r dem A»tM « eben e'iiie lofo  Kirche? die L«hT ^ien sich dabei wie das Auge unwUlkür-
^ °uf den hohen «Surr , und nach dem männlichenGeschlechte von L.urnr wird dann vielsack auck
Münster das gleiche Geschlecht gegeben. Wir sagen
ebenso das Fenster obgleich das Wort von dem wK
Eichen lateinischen fenestra kommt. Denn fenestra be¬
deutete früher vor dem Gebrauche der Glassckeibcn

und Luftlvch in der Wand, und so sag?« wir
nach dem sächlichen Loch auch das Fenster. Wir pflegen

obgleich das Wort von dem
^ b̂lrchen lateinischen Cathedra herkommt: denn mit
d«n Wort .Katheder" verbindet sich der Beoriff von

Stuhl , und diese Wärter haben männliches
2S ' , Daß Lesslng. dem Lateinischen folgend, die
Katheder sagt, tut als Ausnahme nichts zur Sache.
W^ sagen der P »kast, obgleich das Wo?t von dem^
E lchen sächlichen pakatium kommt. Wir sagen ebenso
der Plebs wenn wir dabei den Pübel im Sinne
haben, und doch ist das lateinische Wort Plebs weiblich
Wenn also das Münster setzt für feiner gelten soll- f»
wollen wir das nicht fÄn ; a£ S Cfe CuS
schollen""^ * m<f>t s ^ leich als völlig verwerflich ge-

Das Vater unser ein schön Gebet. | .r
Es dient und hilft in allen Nöten ; -4
Wenn crner Unser Vater fleht. -«
3 « Gottes Namen, laß ihn beten!

, . Bestrafung gewalttätiger Ehefrauen im mtf,
a?te?/ '̂sn Stt-aftechtspflege des deutschen Mfttel.alters, so hart es tm allgemeinen auch war. bat dovs

so manchen humoristischen Zug aufzuweisen der
uns das sonst so düstere Antlitz dA gestren̂ n Frau
Thenns in sekundlicherer Beleuchtung zeigt. So fin-

Beispiel in manchen uns noch aus iener
v̂ ?ottenen Folterkammernein wunderliches Ge-rar vor, das etwa wie eine Tonne aussiebt

mit bunten Bildern bemalt und auf der ob« en Seit^

ber  Schandmantel und war vorzuasweis«
bestrmmt. bösen Weibern, die sich an ihren Ebeberre»
vergriffen hatten, zur Strafe um Hals und Schulte«
mi^ h <? cr Sonntags mußten die Unglücklicken

Ä tan' Sum Gespött der ganzen
Gemeinde an der Kirchentür stehen. Uebrigens aalt
dreser Schandmantöl noch als eine verbältnismäüin,

Strafe ; häufig ahndete man körperliche
PEungen , mit denen sich eine „böse Sieben^ ae"?n
rhren Ehemann vergangen hatte, ungleich emvftird-

härtere Bestrafung y? valttäti »̂r
EhÄverber brldeten z. B . der Eselsritt ein seür weit
verbreiteter Gebrauch, der noch bis zum ^abre i por
« St . « !i, in llebunä war § ?£ U, > ,
.« aftÄV " K°Snd- Id- ch°r MI,, -- a4,UTtaMafter Holz gegen die Verpflichtung den Esc!

«"kÄÄ Öil H eiber' "so ihren Mann g?schlw
§! ”' aSfllj 88  durch die Stadt reiten müssen: während
^ ^ A^ isdiener auf öffentlicher Straße das Nrtei,

u.achdenr der Tambour mit keiner Tromme
dem Manne des Gesetzes Gehör verschafft batte Denn

W' M-Ng- lojfcni, imb5WrelVn,, Sn Ä
knechten nur mit Mühe von Änariften aus dkc

Ortes Niraften zurückgehalten, durch alle G:,^ mOrtes biS zr:m Gefängnis zurück! Auch in Derm-
diê Sitte des" EselrittL ^ b?geguet uns
h«n§ tt * § »Efelrittes noch bis rn das 17. Jahr-



f
Oien* der Vater mit dem Sobse.

Humoristische Svzze von Max vtttrich.
(Nachdruck Verbote» .)
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W Siebzchn Jahvo -wau ich «kt> also gL
Heu Pumphosen heraus -- und in die Zeit
Liebe hineiNVichMvt ^ l ' Uliukiu« pssulpliPsu G«

ersten>«? CS ISLljulmnuv peftupuchcu üV-
Mein Pater , mft dem ich in einem öden Oertchen

hauste , war Witwer . Der tat eines Tags die AeUtze-
rung , es wäre nötig , daß wir wieder ein verwandtes
weibliches Wesen in die Wirtschaft bekämen, mit frem¬
den Leuten habe man nur Verdruß.

Da ich ein sogenannter holler Junge war , sagte
:t das ist die Karste Aufforderung an mich. un-

prr

ich mir .
ter den Töchtern des Landes Umschau zu halten.

Die Liebste war mir eine Jugendgespielin aus dem
Rachbardorf , ein zwanzigjähriges Margaretlein , das
uns oft besucht, um im Garten mit mir „in die Kirschen
zu gehen". — Später , alä die Aepfel reiften , kam auch
in dem Margaretlein die angeborene Eva zum Vor-
ischein. Obwohl ich diese Art Früchte nicht gern atz,
bekehrte mich daß Mädchen zum Apfelspeisen durch den
Hinweis, , i» der Frucht sei sehr viel Phosphor , der auf
das Gehirn günstig wirke , wie sie in der Pension ge-
Lernt chäba-'zjr . ! t

P Auf mich wirkte denn auch der Phosphor des ersten
Apfels so günstig , daß ich nicht mehr genug der Frü

«sriuZpl;' mvkangen kvMttelO PS«4* icpi Öigqujqp attuvtpt I tasiilspn
gip uamliP »-Meine Gchüchternheit ließ ebenfalls nach,
u pr : upruivsMrfprMrAntz hatte ich meine Liebe dadurch kund ge-t.i -yJqp San. hast:p-vs tvShrsnd ich dem Mädchen gegerWbersast
----- «in VtzrBijSt«inni <h«sträutzchen in der Sand hiev , wo»
. rS; ut Ptir icht ei« MAhew rvt wurden während MarHarsAetn
mu SsvßshgUchtzd§mp UNgpaucr an ? cm« rsch; m-ßr-P«» wvcpcuhaucht

r • -, .DH-.«t Gautzvru p«S NIC SirttuSc tzch zuvtztzstj
-Hch Hr«' Ich -fraF -stdchfMenschen : War das Post der « ei-'

jtett nicht außerordentlich poetisch und treffend gedacht
,>« usgevrackt ? i" IwiMu - -pss «cusustcu gcpgiubuct nstd ems

r -U*» k-k'ME
«<U1 M ---nest<

"ftup $ I
Des,

iKpur«« "MlW fiillMp1
voopysaSM
YAUUSLU
»t * «>P I
«tifticji |
tzn» rrugK

‘fitfPF
tjuS Ü<3> ic
tttgcgct
ML«CU tti

" ' Sie wußte nicht , daß ich verliebt war!
Das konnte ich, der ich für sie gezttt er t und ge»

bebt hatte , nicht begreifen . Kein Wort bekam ich ha>
' ' ' ' " jämmerlich weinen.

‘ "schaute«tzch
per legen gewordene

Mädche« L«py<' t«p rntmamcilnusymsu ' jv goß
nrm .»Nanu , Kinder ! Was ist denn vorgegangen ?"

Ich sah nicht recht auf , doch vernahm ich, wie sich
Margaretleinian des Vaters Brust warf und ihm etwas
ins Ohr tuschelte , ui hoor csuftkus msKu«n»

Mein Vater lachte , Margaretlein war MN , und
ich weinte , weinte , bis dev Vater zu mir kam und
LMwtp nüiicpsrpcir « uci Ucauzcm loup« « ini|

„Sei vernünftig , Junge . Wir müssen , das habe ich
dir oft genug angekündigt , eine Frau im Hause habe ».
Margaretlein soll sie Welpen , und zugleich deine —
neue Mama ." vs KcpmupSLNU« cttsqf

Ich war so erstaunt , däß ich sogar das Weinen für
ein Weilchen vergaß . Hinter meinem Rückens nein , vor
meinen Augen — — — t {*" ■

Dann kriegte ich vom Vater und von der „neuen
Mama " etliche Küsse, die mir trotz der jämmerlichen
Umstände sehr wohl taten . lUt  *

Ich habe mein Unglück am selbem Abend einer
Men Magd gebeichtet , die in Mem Erdenkeid meine
Vertraute gewesen war . Für -meine jetzige Mot hatte
sie indesnkein Verständnis , vielmehr sagte die alte
Jungfer recht spitzfindig : ttup uyciu vn > «u*

„Sei nicht so dumm , schon an Liebelei zu denken.
Schau , wieiMlich -biUti Wenn -Kinder heiraten würden,
wer sollte dann wohl Stzrup - lecken? "

-i ' Da . lecktSuich-ikeinM Shrup , weil jchakei « Kind
* ‘ w - - ■ - ■ war.

gleich
™- ^ sitzen

m ^ -psi Dit LsiKvltuEt üaui  iiciupu Wcu.
stn^ sm,stWe « «̂^ chteKichcMach verratzm , daß ich
rinalig ^ -Leit -.noch-eftre Sammlung Don Liebes-
e.N, «imn ( .-MarMrstlein gewidmet »pHabe ; falls

-iljüPaM .UNhhr jtett Mädchen .vgu -hvute . -eimtWargaretlein

kutcdtt %unm  pcti otis .« ^ ftputß ‘Ht(. i ijtjpuc»
*W }% p« -Wrrmächste« -SyuMLA -Abend nahm ich allen Mut

, Ausannneu - . Der Bater hatte sich auf einige ^ Augen --
tJp v blicke aus der ^ ns bergenden Laube entfernt . Er wolftes

, Itu § tzmvittzû »hoLM M̂udijM«t» .>-Lüftchen , mit dessen Eltern
er etchas zü : besprachen , hätte , nach Hanse geleiten.

4'Mu ' mu -^-Uch fuhr einstweilen ganz verlegen mft dem Finger
zwischen -Hols Mndi-Kragen , als ob beides nicht zusam - ^
men paßte , und stammelte etwq folgenden Antrag : .-. -

„Sieh ' mal , Gretchen , wenn wir stets beieinander
w " A»vnn PSi. W°r»

„Das kann geschehen, ehe du 's denkst Maxeh Wep
werden wir uns denn vertragen ?" Xti# flf fi ml

Die Stimme schien vor Rührung etzvas zu zit-
— tern , daun aber hörte ich wieder verhMenes Lachen

heraus.
„Ja ", antwortete ich»^ vertragen würden wir uns

— wenn du nur mft dl

ts zu sagen ."
a ertö nt e aus MaxgaretleiuS Munde .fchl endes

r, sie stürzte auf mich zu , zwang m \ tr
. ^ kjicht ^zchuwendest . und forschte : x,
,^ ich glaube g<tr . du bist verliebt ?" —

yh ja gleich erhalten.
lters jtzwnpcrc. tns.xt>ium*H

rem jops ?pj
m pm >ouI

vgn -Heutes Dürr,
> könnte dieses die bewußte

-peu zzc«; gcH

Die Sccie aes Kricgers.
.»a« mtt« ren«» Stze-g«rM -tp« <»tz rfiv«.mm  etsts stattliche
-BKcherei uau«machem-uEt tzUstt"sst «Ift, -stf»Mlsach um-. . es. . - -
-Wülzeud Ach-uN«! Berhültnstse-oeS-MWschlichrNiDdseinS ein,
iimGwbe « «uMr-.ims-KlrMrn,' er<rvÄÜhck!!iÄb^erschüttert
pdst. Beziehungen MeriStaNtest -üNd:Völker-'-zu ?# ta«bcr so,
ihaL sich Tausende, -Berufe«« ' und M̂KeßustÄe-o veranlaßt

geschehen Ziehen» daS: Geschahen mH de« vsrschiedsnew-Gebtelen schrtft-
-stellertsch vorzuführon. . Bereits -im ' Mat - ISIS wies eia
Gef-Mtperzeichinis.h«vyi « Deutschen- Reichek-̂ -erschienenen
MieHsschrWenr meyntthlr 4S00 Nummern Mtsjt darunter
mehx- Hts- ßV znsamMpnWngende- Darstellumgen des Kriegs-
Verlaufs, spggnannte„Kriegschroniken". Unzählig viele hat
der KHeg, angeregt,.dem Erlebten-Üichterisch Ausdruck und

M -ftWlMenv»tH Weftü Metztt hundert«.GMnmlunge»
Von KriegLgedichtey-, sind ischpn gezählt worden.«
anp  Was hex.Dicht« »-zumal her daheimgebltebeste; über da«
seelische Leben des Kriegers im Felde zu sagen oder richtiger
za sstWn weiß, deckt sreMchi-nicht immer mit dem»
was in der Wirklichkeit die Seele des Kriegers vornehmlich
bewegt und kennzeichnet. Hierüber nüchterne» unmittel¬
bare Beobachtungen zu sammeln, um gleichsam wissen¬
schaftlichen Aufschluß zu aewi nnen und geben «u können,
ist seither nur vereinzelt versucht worden. Einen solche»
- chauS-Leachtlichen BMuch bietet Ertch GVerth in seiner

egsschrlst„Don der Seele des Soldaten im Felde. Be¬
merkungen Mn̂ ^WrMtEMMrs ." . Was des Krieger«

_ OMe große Demein-
und das tatkrüfttge Hastbel«. U-b«rsamke

beide» hat der
gen, tzas fi
sich Dahet

strie«
So

SW

Genannte te zu f»-
deckt, die

drücke«
Wirkt,

am, «ec,



An- eutungen der Gräfin nur auS Höf
insgeheim dem Zweifel Raum gebend, ob

Komtesse wirklich krank gewesen und , falls es stch so
veralte , ob sie nicht wenigstens jetzt vollkommen gene¬
se» sei.
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mmsfit ' «rtzdgen war>
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schert 1» der

. WOnerksamkeit

»VW
Gesellschaft

-letzkesiuWie^«»I ,iu/ itiiivu ucupie.
Clarissen entging das Aufsehen nicht, welches sie er¬

regte , und sie täuschte sich auch nicht über dessen Hauptnr-
ßache. Sie -wtztzte, dass alle die so angelegentlich auf sie ge¬
dichteten Bliese unter dem Scheine, sie zu bewundern , sie
scharf beobachteten und Mit säst immer liebloser Neugier
ans den Grund ihrer Seele zu spähen suchten.

Rur einer  wohltuenden , ja beglückenden Ausnahme
begegnete sie in dieser Beziehung : der junge Fremde , den
Ihr sonst so wählerischer Bruder in seinen Kreis gezogen
hatte , trat ihr mit warmer, ^ aufrichtiger Teilnahme , mis
DeMidener ? Halb verhüllter und eben dadurch um so an¬
sprechenderer Bewunderung entgegen: Er allein wollte
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unverschämt ist, daß ein Emporkömmling sich herausnimmt.
einem solche— solche 1

»Solche Empfindungen einzuflößen , willst du sagenH
Ei , so etwas mußt du dir gar nicht merken lassen; dadi
macht man diejL.KMe nur kühner. Komm, ich will mit „
gehen, dann brauchst du dich nicht zu scheuen, weder vo
ip,einer Schwägerin noch vor ihrem zeitweilige « Kavalier.

.. Claudra nahm detz Arm ihres Bruders und zog ih«
mit sich fort . Nun aber klagte der störrische Einfaltspinseh,
daß er gar nicht wisse, was er der Komtesse sagen solle, unZ ,
dre Gräfin benutzte den Weg, de« sie-mit ihm durch de« -
Saal zurückzulegen hatte , um ihm einige Höflichkeits^
Phrasen einzutrichtern.

„Unsere liebe Claudia, " sagte Eugenie , Gladenbecksi
Schwester, welche neben Clarisse saß, mit etwas spöttischem
Ausdruck, „hat doch ein gutes Herz. Wer sollte nicht ge- :
dacht haben , sie würde als die Erlaucht von Stammegö
eine ganz große Dame sein und an nichts denken, als wie I
sie als Herrin von Teunenborn recht glänzend zu reprä-
sentteren habe. Statt dessen widmet das gute Kind auf -
dem ersten Feste, das sie gibt , sich weniger den yersammel - -
ten ausgezeichneten Gästen, als ihrem alten Vater unÄ

/ihrem lieben Bruder , mit denen sie stundenlange Be¬
sprechungen hat ."

^ch muß sagen," sprach Clarisse warm , „daß meine
Schwägerin mir noch nie so. gut gefallen, hat , als an dem -
heuttgen Abend. Es ist so natürlich und ein jo liebens-
würdiaer Zug in ihrem Gewüte . daß sie in der Freud « i
s,»&<«öl»*,»«***»*,*• uch ^iangerer, ^Trennungens der Ihrigen

ewutztseitt̂ r̂ünftig ja meistens entfernt vo« .
des
und in dem
ihnen leben

»aM Schwefle
serer werten'
nigsten

Müch Mähren
'fetzt MchW üntz!

e ihr 8ü
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_ pdise als Tochter und! ^
überzeugt , daß k̂einer un- .

deute« M *d ; und am we- -
te, .MMi wir gehören id ]
AdGxLWAie komm- .
atztzWe zngüüsten ihrer,
° ^ ‘ rafln PhilippWS IrthetSirl

Lvötttt tvokllBttkyEi ^ birp1 I
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Bruder » -
einem!

Junge !
du heute

-i,Nicht?choch!lWu «tẑ st»
ichsfaatt!nicht von E / dass ich' htt 'tzM, MW » ich sagte

EvWM -zvr' SMenges ' AuM -̂ MtÜhtiNe Mflipp . da,
Vprichwvrt vmm*  MHrMttzEtzewisser Menschengat.
-Mugen«M ^ eMhiGhrMMnMW , während ihm zugleich
«m Mrker -Muck UchnkArM'ftiAtz' Schwester zürechthalfl!
„Aber, dns isi richtig? Komtesse Stammegk. daß ich sehr;
wünschte, Ihnen zu sagen, daß Sie — Sie — die Schönste
tzerrSchönerLsiNd̂ »j- bvliio « *

»ßu MuruElfüllünKMeses 'Wn »s<M phättie^ Wer Ihre
jSchwester Jhnen keinen Vorschub keistrn sollesi. Graf ." gab .
Clarisse Läch«lNd , NrÄck.si< Mks ° verheiratete Frau hätte j
Blaudia belehMN sollen , daß eist Acht güt isk -jungen MSd-
chen.sqlcho-SchmeicheleienWaagen .*
u p „Sitz hattMtU nichts derc,leicheil gesagt,- im Gegenteil?

-.Ein neuerc Druck des Armes der . Gräfin ließ ihn sich be-
stnnrn .und.W « !ahm mit eine« pfiffig sein sollenden Blich
seine Rkde wiedek -aukr,^Gh —^sch glaube . Maudia denkt,
sie hören es allo-gern , wenn man ihnen etwas Artige,
sa gt ; :und iste muß ' es wisse»; -weil sie auch eine 'Dame ist."
Srp ^ Ddnksi- h » denn. Philipp, ^ fragte Eugenie . „alle.
Frauen seien einander gleich?*!. -v ‘ 1
p - sichermtcht ; -ich denke vielmehr , es ist bei dÄi Fraue « -,
wie bei den PferdentlM Mt schone' ü»d häßliche, dum¬
me «Nd kluge n-nter >ihnen . Wollen . Sie wohl ' glauben , -
Komtesse, daß ich ein Pferd hübe, das klüger ist als manchen
Mensch? : r. Du .kennst es wohl , Eugenie . es isiZodiak .E !

„Jawohl, " sagt« die -boshafte Eugenie mit Bezie-
>. hung . „Zodiak -ist gescheitet als mancher Mensch.*

Lt'p Clarisse empfand Mitleid mit ' dem Idioten, " obwohL j
er selbst so wenig eine Ahnung von dem Doppelsinn «-
dieser Anspielung -hätte , daß -er über ihre scheinbare Zu - i
stimmungDU -feitter «Behauptung vergnügt «lachte. ' Freund . '!!
licĥ wandte sich chie-KoMtesss deshalb an -Philipp mit deH^
Frage : ist Wohl unterhaltend , die verschiedenen Ei . -i
genschaften- und Fähigkeiten eines so intelligenten Tieres,
wie das Pferd , z« beobachten?* . . >>. .

Uech; «|mr fgftroqk' IJortsetzung folgt)
4Jtüu ps| pcx_p x̂g^atUiipmc oo:
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